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Den Abbieger
zu spät erkannt

Neuhaus am Rennweg – 5500 Euro
Sachschaden sind die Bilanz eines
Verkehrsunfalls am Dienstagvormit-
tag in Neuhaus am Rennweg.

Gegen 10.45 Uhr befuhr eine
43-jährige Steinheiderin die Sonne-
berger Straße von Lauscha kommend
in Richtung Stadtmitte. An der Ein-
mündung zum Bahnweg beabsich-
tigte ein vor ihr fahrender Pkw-Fah-
rer abzubiegen. Dies erkannte die
Steinheiderin zu spät und fuhr auf.
Verletzte gab es glücklicherweise
nicht, teilt die Polizeiinspektion Son-
neberg mit.

Anzeige gegen zwei
Temposünder

Unterweißbach – Beamte der Ver-
kehrspolizeiinspektion Saalfeld nah-
men am Montag die Fahrzeugführer
in Unterweißbach und in Rudolstadt
in der Jenaischen Straße ins Visier.
Dabei ertappten sie 17 Fahrer die sich
nicht an die vorgeschriebene
Höchstgeschwindigkeit hielten. Alle
Fahrer wurden angehalten und auf
ihr ordnungswidriges Verhalten hin-
gewiesen. Mit einem Verwarngeld
kamen 15 Fahrer davon, zwei erhiel-
ten eine Anzeige. In Unterweißbach
wurde der Schnellste mit 59 Kilome-
ter in der Stunde bei erlaubten 30 ge-
messen, teilt die Polizei mit.

IHK-Sprechtag
gibt Tipps

für Gründer
Suhl – Existenzgründer und beste-
hende Unternehmen können sich
am 19. Mai, ab 9 Uhr, im Bildungs-
zentrum der IHK Südthüringen,
Hauptstraße 33, 98529-Suhl-Mäben-
dorf, zu allen Fragen rund um das
Thema „Existenzgründung und Fi-
nanzierung“ beraten lassen. Da alle
Beratungsgespräche vertraulichen
Charakter besitzen, ist eine vorherige
Anmeldung unter � (03681) 362-
233 oder über www.suhl.ihk.de er-
forderlich. Zumal im Vorfeld der
Existenzgründung ist es wichtig, sich
ausreichend zu informieren und sein
Vorhaben strukturiert und überlegt
umzusetzen.

Dabei können die anwesenden Ex-
perten von IHK, Agentur für Arbeit,
GfAW, Thüringer Aufbaubank, der
Bürgschaftsbank und der Steuerbera-
terkammer Thüringen wichtige
Tipps und Hinweise geben. Speziell
zu Fragen der Finanzierungsförde-
rung stehen die Berater der öffentli-
chen Finanzierungsinstitute bereit.
Selbstverständlich können auch be-
stehende Unternehmen dieses Bera-
tungsangebot nutzen, teilt IHK-Mit-
arbeiterin Birgit Hartwig mit.

Leser-Meinung

Alibi-Foren, um Pläne ohne
Abstriche duchzuboxen

Zum Beitrag „Beschluss bekräftigt“ (Frei-
es Wort von gestern):

Es gibt unter Steinacher Bürgern
viel Unmut über den Inhalt des

Rahmenplanes „Aktiv- und Erlebnis-
park Silbersattel“ zur Realisierung
der vom Stadtrat 2009 und 2010
ohne wesentliche Bürgerbeteiligung
abgesegneten Variante. Rund 800
Unterschriften gegen den Rahmen-
plan von der „Bürgerinitiative Stein-
ach 2011“ sind nur ein Ausdruck da-
für.

Auch wenn das Verfahren zur Fin-
dung dieses Konzeptes vom Bürger-
meister als hoch demokratisch dar-
gestellt worden ist, so ist es dies ob-
jektiv nicht. Auch die Bürgerforen
waren dazu nur das „demokratische
Alibi“ dafür, diese einzig vom Stadt-
rat favorisierte Variante ohne Abstri-
che „durchzuboxen“.

Dazu einige Beispiele. Zwölf kon-
krete Vorschläge der 26 eingereich-
ten Vorschläge, wobei einige nur
Meinungsäußerungen und Detaillö-
sungen waren, hatten zum Inhalt,
die Straße ins Skigebiet zu verbrei-
tern und einen ausreichenden Park-
platz in der Nähe der Postbaude zu
schaffen. Die Einreicher meinten,
dass dies eine nachhaltige und zu-
kunftsträchtige Variante für Steinach
ist. Forderungen von Einreichern,
ihre Vorschläge anlässlich des zwei-
ten Bürgerforums zu erläutern, wur-
den aus „Zeitgründen“ vom Bürger-
meister abgelehnt. Dazu fand am 28.
April eine Beratung mit Vertretern
von Zustimmungsbehörden oder
Einrichtungen unter Ausschluss der
Einreicher statt. Dabei wurden für
die eingereichten Vorschläge zum
Beispiel Flächen vom Bürgermeister
genannt, die in keiner Weise objektiv
errechnet worden sind. Nachweis-
lich erfordert die Variante laut Rah-
menplan bedingt durch den 4,4 Kilo-
meter langen Wi-Li mit den notwen-
digen Baumfallgrenzen mehr Fläche
als manch eingereichter Vorschlag
trotz Parkplatz in einem Waldgebiet.

15 oder 10 Hektar Flächenbedarf
wurden für die Vorschläge im Forum
am 29. April vom Bürgermeister –
rechnerisch nicht untersetzt – ge-
nannt, um die Ablehnung dieser
Vorschläge zu begründen.

Alle zwölf Vorschläge wurden in
nicht zu übertreffender Arroganz als
nicht realisierbar eingestuft. Kein
einziges Detail dieser Vorschläge
wurde als gut oder überhaupt über-
denkenswert bewertet. Sachliche Ab-
lehnungsgründe für diese Vorschläge
konnten nicht erkannt werden, auch
nicht ein angebliches absehbares Ge-
dränge an der Mittelstation, konkre-
te Naturschutzerfordernisse, Trink-
wassereinzugsgebiete, Sumpfgebiete,
Kostengründe etc..

Einwände im Rahmen der Vor-
schläge zur Verkehrsproblematik bei
der Zubringung von Besuchern zum
Stadion, der zugeparkten Innen-
stadt, der Umfunktionierung des
Schwimmbades zum „Karpfen-
teich“, Bedenken zum Wi-Li, der un-
nötigen Verwendung des touristisch
wertvollen Geländes unter dem Sta-
dion für triviale Parkplätze, wurden
mit „nichts Neues“ abgetan. Es wur-
de nicht der Konsens mit den Bür-
gern gesucht sondern nur die alte Be-
schlusslage zementiert, so auch die
Ergebnisse der Stadtratssitzung vom
3. Mai. Die „Zeitbombe“ für einen
schnellen Fördermittelbescheid zu
benutzen, ist für ein derartiges gro-
ßes Vorhaben mit erheblichen Risi-
ken für die Steuerzahler von Steinach
völlig undemokratisch. Nun die
Stadträte, die die Vorschläge der Bür-
ger als „Spinnerei“ oder „lächerlich“
einstufen, werden sich eines Tages
dafür verantworten müssen. Leider
ohne materielle Konsequenzen wie
es in der bundesdeutschen Demokra-
tie so üblich ist! Die Zeche bezahlen
dann Steinachs Steuerzahler. Und
das völlig alleine für den Betriebszeit-
raum über 15 oder 20 Jahre. Ein Kon-
sens, so wie es der Wirtschaftminis-
ter zum Vorhaben fordert, stellt diese
Scheindemokratie nicht dar.

Eine Akzeptanz unter der Bevölke-
rung von Steinach zur Erweiterung
der Skiarena sieht anders aus. Die
nächsten Wahlen werden es zeigen!

Bernd Sauer, Steinach
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Neuhäuser Klinik
feiert sonntags
Geburtstag
Zum Tag der offenen Tür lädt für
Sonntag, 8. Mai, das Neuhäuser
Klinikum ein. Aus Anlass des
25-jährigen Bestehens der Medi-
nos-Klinik sind die Pforten der
Einrichtung in der Schönen Aus-
sicht 39 in der Zeit von 13 bis 16
Uhr geöffnet. Angeboten werden
zahlreiche medizinische The-
men, wie zum Beispiel der Arzt-
vortrag „Du liegst mir am Her-
zen“, weiterhin Infos zur herzge-
sunden Ernährung. Es können
Rettungs- und Feuerwehrfahr-
zeuge besichtigt werden, Vorfüh-
rungen der Bergwacht sind ge-
plant, außerdem Blutdruck- und
Blutzuckermessungen, Lungen-
funktionstests, Gefäßultraschall.
Zur Einstimmung gibt es um
13.30 Uhr einen Auftritt des
Volkschors Steinheid. Das Neu-
häuser Klinikum hofft auf zahl-
reiche Besucher.
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Verein und Schule, Hand in Hand
Die Wüstung Glücksthal
war Ziel des Wandertags
der Regelschule Neuhaus.
Gemeinsam mit den Neu-
häuser Heimatfreunden
pflanzten sie über 30
Buchen im Waldfriedhof.

Von Norbert Kleinteich

Neuhaus am Rennweg – Kurz vor 9
Uhr startete die Klasse mit Schülern
aus Goldisthal, Scheibe-Alsbach,
Steinach, Lauscha, Steinheid und
Neuhaus am Schulcampus bei leich-
tem Frost und Schneefall, wo andere
vielleicht auf einen anderen Tag aus-
gewichen wären. Aber was echte
Wäldler sind, die trotzen eben auch
solchem Wetter. Unterwegs zur Wüs-
tung Glücksthal nutzte Dieter Grei-
ner vom Heimatverein Neuhaus die
Zeit, um die 15 Mädchen und Jungen
übers Projekt „Glücksthal“ zu infor-
mieren. Vereinzelt kannten die
Fünftklässler bereits den geschichts-
trächtigen Ort, den sie früher mit der
Klasse oder mit Eltern besucht hat-
ten. Vor Ort angekommen wussten
Paul Vieweg, Jonny Ruhland und
Julian Zapf nach der Pflanzaktion
auch noch zu berichten, dass es in
Glücksthal fünf Teiche, Häuser, die
Glashütte und Kellergewölbe gab.

Letzteres ist heute noch zu sehen
und welchen Zweck dieses hatte,
merkten sich Schüler an erster Stelle.
Weil darin gleichbleibend kühle
Temperaturen herrschten, diente es
gewissermaßen als „Kühlschrank“
meinten die Schüler. „Intensiver be-
leuchten wir das noch am Mittwoch
im Unterricht“, meinte Klassenleite-
rin Claudia Jäger, die im Unterricht
die Geschichte Glücksthals erörterte.

Die Zusammenarbeit von Regel-
schule und Heimatverein geht auf
zwei Schüler der neunten Klasse zu-
rück, die ein Thema für eine Hausar-
beit suchten. Darauf entwickelten

sich weitere Gespräche, die für die
Zukunft gemeinsame Wege verspre-
chen. „Der Friedhof wird in seinem
neuen Antlitz an Pfingsten zum
Waldgottesdienst eingeweiht wer-
den“, kündigt Greiner an, der sich als
Projektleiter des Vorhabens küm-
mert. Die Finanzspritze, die man un-
ter dem Thema „Aufwertung der
Wüstung Glücksthal“ im Rahmen
des Aufrufs des Wettbewerbs „Dörfer
in Aktion“ am 6. Dezember 2010 zu-
gesprochen bekam, kann nun auch
abgerufen werden. Die Prämisse,
dass dazu außerdem ein Sponsor ge-
funden werden musste, hat der Hei-
matverein mit dem Glaswerk Ernst-
thal lösen können. Von diesem er-
hält man 1200 Euro und somit dann
die versprochenen 3000 Euro aus
dem Programm „Leader“.

Das Projekt beinhaltet vier Info-Ta-
feln, die man am Parkplatz Bern-
hardthal, am Eingang Glücksthal,
neben der alten Schutzhütte beim
Kreuz und am Friedhof aufzustellen
plant. Dazu kommen drei Sitzgrup-
pen.

Um den Friedhof wieder herzu-
richten, wurden acht Bäume gefällt.
Einer hätte
beinahe ein
Grab zer-
schmettert,
beichtet Grei-
ner, an einem
weiteren
Stamm opfer-
te man mit ei-
ner Motorsä-
ge fünf Ket-
ten.

Anschei-
nend war ein
Stück des Ei-
senzauns ein-
gewachsen.
Einen sol-
chen Eisen-
zaun wird es
nun nicht wieder geben. Stattdessen
werden Zaunfelder aus Holz gesetzt.
Passend sägte man in einen Stamm
ein Kreuz, das somit verwurzelt ste-
hen bleibt.

Warum nun dieser Tage die Stadt
kein Notstromaggregat zur Verfü-
gung stellte und dafür Eberhard Hot-
ze mit Ersatz einsprang, weiß man si-
cher nur in der Stadtverwaltung
selbst. Für Dieter Greiner, der neben-
bei noch als zweiter Beigeordneter
und stellvertretender Fraktionsvor-
sitzender der CDU in Neuhaus agiert,

kamen in der Vergangenheit viele
bürokratische Hürden zu, die mit
viel Zeitaufwand genommen worden
seien. Außerdem verbinde er mit
dem Projekt auch familiäre Bande.
Wie aus einer Familienforschung
hervorgeht, sei sein Urgroßvater Wil-
helm in Glücksthal Hüttenmeister
gewesen.

Am vergangenen Wochenende äu-
ßerten Besucher im Glücksthal ge-
genüber Freies Wort noch Hinweise,
dass man auch den Weg zum Fried-
hof so gestalten möge, dass das Ober-
flächenwasser den Zugang nicht
mehr in eine Schlammlandschaft
verwandelt. Allein: Infolge der
Baumfällarbeiten bleiben Ausflüg-
lern momentan die Gummistiefel
nicht erspart. Das wird aber sicher zu
Pfingsten, wenn Groß und Klein
zum Waldgottesdienst pilgern, wie-
der Vergangenheit sein.

Über 30 junge Buchen setzten die Regelschüler in den Freidhof „Glücksthal“. Fotos: Kleinteich

Der Schnee konnte den Regelschülern nichts anhaben. Schließlich ist man so
etwas in der Kustelregion gewöhnt.

Die Freude über die Aktion stand Conny Walter, Lehrerin der
Klasse 5, und den Schülerinnen Sara Hellbach und Sarah Mül-
ler ins Gesicht geschrieben.


